
 

 

„Wie wunderbar es ist, dass niemand 
einen Moment warten muss, bevor er 
anfängt, die Welt zu verbessern.“ 

„Die Leute können dir sagen, dass du 
deinen Mund halten sollst, aber das hin-
dert dich nicht daran, deine eigene Mei-
nung zu haben.“ 

„Niemand ist je durch Geben arm gewor-
den.“ 

„Menschliche Größe besteht nicht in 
Reichtum oder Macht, sondern in Cha-
rakter und Güte. Menschen sind einfach 
Menschen und alle haben Fehler und 
Mängel, aber wir sind alle mit einer 
grundlegenden Freundlichkeit geboren.“ 

„Frauen sollten auch respektiert werden. 
Im Allgemeinen werden Männer in 
allen Teilen der Welt hoch geschätzt, 
warum haben Frauen nicht ihren 
Anteil?“ 

„Wer glücklich ist, macht andere 
glücklich.“ 

Anne Frank,  
gestorben Anfang März 1945 

Im KZ Bergen-Belsen 
https://beruhmte-zitate.de/autoren/anne-frank 

Pfarr 
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Vanuatu ist ein Inselgebiet im 
Südpazifik, das zu Melanesien zählt. 
Das Inselgebiet besteht aus 83 In-
seln, von denen 67 bewohnt sind 
(fast 300,000 Einwohner). Vanuatu 
ist ein souveräner Inselstaat, der seit 
1980 als parlamentarischen Repub-
lik verwaltet wird. Vanuatu ist aus 
dem seit 1906 bestehenden britisch-
französischen Kondominium Neue 
Hebriden hervorgegangen ist. 

Vanuatu ist ein Inselparadies mit 
Vulkanen und wunderbaren weißen 
und schwarzen Sandstränden. Zu-
gleich zählt es aber zu den ärmsten 
Ländern und ist sehr patriarchalisch 
geführt. Im Parlament ist keine ein-
zige Frau vertreten. Die Bevölke-
rung lebt von der Landwirtschaft, 
vom Fischfang und vom Fremden-
verkehr. 

Einige Stimmen von Bewohnerin-
nen: 

„Diskriminierung und Gewalt 
gegen Frauen ist im Pazifik weit 
verbreitet und wird z.T. (von den 
Männern) akzeptiert. Frauen werden 
von der Regierung nicht angemes-
sen geschützt, geschweige denn 
gefördert. Frauen werden als Perso-
nen zweiter Klasse angesehen und 
sind häufig von Gewalt betrof-
fen“…Man könnte diese Aussagen 
von Bewohnerinnen beliebig fort-
setzen. 

 Heftige Stürme (wie der Zyklon 
Palm 2015 und 2020), endlose Re-
genfälle und Tsunamis gefolgt von 
auszehrender Trockenheit, sind in 
den letzten Jahren als Folge des 
Klimawandels in verstärktem Maße 
bedrohlich über die Inseln hinweg-
gezogen. Von Vulkanausbrüchen 
sind die Bewohner mancher Inseln 
zusätzlich bedroht. Diese Wetterext-
reme führen zu Ernteausfällen und 
gefährden die Bevölkerung der 
Inseln massiv. 

 Der ökumenische Weltgebetstag 
der Frauen wird am 5. März welt-
weit mit Gottesdiensten und Gebe-

ten begangen, bei denen auch Spen-
den für Frauenförderungsprogram-
me gesammelt werden. 

Bei uns wurde dieser WGT in der 
evangelischen Johannes-Kirche in 
Liesing am Sonntag, 7.3.2021 mit 
Pfarrerin Helene Lechner, mit Bri-
gitte Zinnburg, der Vorsitzenden des 
Weltgebetstages Österreich, und 
Vertreterinnen christlicher Kirchen 
gemeinsam gefeiert. 

Der ökumenische Gottesdienst 
wurde nach den Texten der Frauen 
aus Vanuata gestaltetet, unterstützt 
durch den Gesang von Magdalena 
Tschmuck und durch Istvan Mátyás 
an der Orgel. 

In der Kollekte wurde für Projekte 
zur Unterstützung der Frauen welt-
weit gesammelt. 

 Die Bevölkerung von Vanuatu 
hat 2017 beschlossen, vor den Inter-
nationalen Gerichtshof zu zie-
hen,   um jene Länder zu klagen, die 
den Klimawandel verursachen. 

Ich fahre seit 2006 jedes Jahr zu 
Einzelexerzitien, Schweigewochen-
enden und auf Volontariat in ein 
Schweizer Kloster mit Schwestern, 
die nach der Regel von Taizé leben. 
Ich liebe dort die Achtsamkeit und 
Stille. Die Schweigewochenenden 
verbringe ich mit einer Gruppe von 
Katholiken aus verschiedenen Tei-
len Österreichs in einem ehemaligen 
Kloster in Grein an der Donau. Wir 
bereiten unsere Impulse selber vor 
und halten gemeinsam auf freiwilli-
ger Basis Kontemplation. Zwi-
schendurch gehen wir wandern, 
schlafen viel und kommen auf diese 
Weise wieder zu Gott und zu uns 
selbst. All das hat mir seit einem 
Jahr furchtbar gefehlt, weil es nicht 
möglich war. Unsere "Exerzitien im 
Alltag" bestanden aus drei Abenden, 
an denen wir virtuell verbunden 

waren. Geleitet wurden sie von Sr 
Gudrun SSM (Schwestern von der 
Schmerzhaften Mutter), moderiert 
von Marcus Piringer. Es gab acht 
Teilnehmer, das war eine angeneh-
me Gruppengröße. Jeden Abend 
hörten wir eine Bibelstelle und einen 
Impuls dazu, und das Ganze war 
verbunden mit Gedanken aus der 
Enzyklika "Laudato Si" von Papst 
Franziskus. Die Sorge für unsere 
Umwelt war also ein ganz wichtiges 
Thema. Wir bekamen jede Woche 
die Bibelstelle, den Impuls und die 
Gedanken zugeschickt. Am ersten 
Abend stellten wir uns einander vor, 
am zweiten und dritten haben wir 
uns in Kleingruppen (zu dritt) aus-
getauscht. Das hat mir am besten 
gefallen- dieser persönliche Aus-
tausch mit den Anderen. Manche 
hatte ich vorher gekannt, andere 
nicht- und manche hatten ein ganz 
anderes Leben als ich. Die Offenheit 
der anderen war ein echtes Ge-
schenk. Unter der Woche beschäf-
tigte ich mich hauptsächlich mit den 
Fragen, die sehr in die Tiefe gingen. 
Es war für mich sehr schwer, in 
meinen stressigen Tag Zeit fürs 
Gebet einzubauen, ich komme nach 
der Arbeit völlig erschöpft nach 
Hause, und vorher geht es sich nicht 
aus, ich bin einfach kein Morgen-
mensch. Also habe ich mir die Ge-
danken beim Morgentee durchgele-
sen und habe mich auf dem Weg in 
die Arbeit damit beschäftigt. Ich 
gehe gerne die 20-25 Minuten von 
der Sbahn zu Fuß zu meiner Schule, 
da habe ich dann Gelegenheit, im 
Gehen nachzudenken und zu beten. 
Ich hoffe, das nächste Mal können 
wir solche Exerzitien persönlich 
machen, aber ich würde sie online 
sofort wieder mitmachen. Vielen 
Dank an Marcus fürs liebevolle 
Moderieren und an Sr Gudrun, die 
mich als Persönlichkeit sehr beein-
druckt hat!              Dietlinde Alphart 

Beim Vorbereitungstreffen für die 
Erstbeichte konnten die Kinder die 
Geschichte vom verlorenen Sohn 
und dem barmherzigen Vater als 
Bildtheater hören und sehen. Da-
nach machten wir uns gemeinsam 
Gedanken über die Bedeutung des 
Wortes „Versöhnung“ und darüber, 
wie das Leben aussehen würde, 
wenn alles gut, schön und ideal 
abliefe. So wäre es z.B. „schön“, 
wären wir immer hilfsbereit und 
geduldig, würden gut zuhören, nie-
manden auslachen, über niemanden 
schlecht reden, immer gleich alles 
aufräumen, … 

Jedes Kind stellte danach für sich 
persönlich eine Liste zusammen und 

schrieb auf, was ihm gut und 
manchmal weniger gut gelingt. 
Diese Liste wurde in ein Kuvert 
gesteckt, versiegelt und bis zum 
nächsten Treffen aufbewahrt. 

Bei der Erstbeichte, die Pawel 
auch gerne als „Herzensaussprache“ 
bezeichnet, war sie eine große Hilfe, 
falls einem Kind nicht viel einfallen 
wollte, etwa vor Nervosität… 

Zeitlich parallel zur Aussprache, 
die im Altarraum stattfand, gab es 
unter Aufsicht hilfsbereiter Erst-
kommunions-Eltern die Möglich-
keit zum Malen und Basteln am 
Boden des Kirchenraumes. 

Eine besondere Freude war, dass 
ein begleitendes Geschwisterkind 
den Wunsch äußerte, auch bei Pa-
wel zu beichten, was im Anschluss 
möglich war. 

Der bei uns nach der Erstbeichte 
übliche „Versöhnungsfestkuchen“ 
musste heuer aus bekannten Grün-
den zu Hause verzehrt werden. 
Trotzdem war die Erstbeichte ein 
schönes Gemeinschaftserlebnis. 

Beim darauffolgenden Treffen 
standen die Themen Brot und 
Wandlung im Mittelpunkt. Die 
Verwandlung vom Saatkorn über 
Keim, Ähre, Korn, Mehl bis zum 
Brot, das uns nährt, wurde bespro-
chen. Anhand dieses Beispiels wur-
de versucht, den Kindern die Wand-
lung der Hostie zum Leib Christi 
näherzubringen. 

Nach Ostern steht als weiterer 
Schritt zur Erstkommunion der 
Tauferneuerungsgottesdienst 
(voraussichtlich am 18.4.) am Pro-
gramm.       

Die Kirche lebt von der Vielfalt 
der Menschen und ihrer Begabun-
gen, sowie von der Vielfalt und 
Buntheit der Spiritualitäten. Ich 
möchte mich dafür bedanken, dass 
sich so viele Menschen in unserem 
Pfarrverband durch ihre Tagesim-
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pulse zur Fastenzeit eingebracht 
haben. So wurde sichtbar, dass die 
Kirche ein lebendiger Organismus 
ist. Vergelt's Gott! 

 

Weil Gott sein eigenes Kind 
unter die Menschen sendet, 
wird so das unbedingte Ja 
Gottes zum Menschen bestä-
tigt.   

Ein Ja zur Schöpfung und zur 
Bewahrung der Schöpfung durch 
liebevollen Umgang. Gott sah, dass 
es gut war. Auch wenn es oft 
schwer ist, das Gute zu sehen. Gera-
de dann, wenn Menschen ausge-
schlossen werden, wenn Menschen 
körperlich oder psychisch leiden, 
weil sie nicht in ihrer Ganzheit 
wahrgenommen und akzeptiert 
werden. Der Karfreitag zeigt uns 
aber, dass Gott auch diese schweren 
Wege mit den Menschen geht und 
sie nicht allein lässt. 

Im Segen wird diese Zusage, das 
unbedingte Ja Gottes konkret und 
bestätigt. Als Menschen sind wir 
berufen, Segen zu sein (vgl. Gen 
12,2), also Gottes Ja untereinander 
spürbar zu machen. 

Es ist nicht unsere Aufgabe, Got-
tes Ja zu den Menschen einzu-
schränken, indem wir jemandem 
den Segen verwehren, der offen und 
ehrlich darum bittet. Das können wir 
gar nicht, denn Gott allein entschei-
det, mit wem er/ sie den Weg geht. 
Als Christ*innen dürfen wir stark 
sein im Glauben, dass diese Ent-
scheidung Gottes durch Jesus längst 
gefallen ist: Gott geht den Weg mit 
allen Menschen. Vor allem mit 
jenen, die ehrliche Liebe suchen und 
leben: „Liebe Geschwister, wir wol-
len einander lieben; denn die Liebe 
ist aus Gott und jeder, der liebt, 
stammt von Gott und erkennt 
Gott.“ (1 Joh 4,7) So lasst uns doch 
in der Liebe ein Segen sein und 
Segen spenden. Lasst uns durch 
Liebe und Wertschätzung zueinan-
der segnen und Gottes Ja spürbar 
machen! Denn Gott sagt zu Abra-
ham in Gen 12,2 nicht: „Kein Segen 
sollst du sein.“. Gott sagt klar und 
deutlich: „Ein Segen sollst du sein!“ 

Termin: Am 20.04.21 um 20:00 
gibt es Bibelteilen über Zoom. Herz-
liche Einladung auch an alle neuen 
Gesichter und Schnuppernasen.  

Der Link zur Teilnahme wird 
rechtzeitig auch auf der Homepage 
abrufbar sein:   

https://us02web.zoom.us/j/84811073642?pwd= 
WWVWL3BCbUhTTGUxNCtrQjNaa2YwZz09 

die Hoffnung auf eine Wall-
fahrt am 1./2.Mai 2021 nach 
Maria Schutz aber kann man 
angesichts der jetzigen Situati-
on wohl endgültig begraben. Da 
wir alle aber gelernt haben, in 
Zeiten wie diesen auf spontane 
Änderungen ebenso spontan 
reagieren zu können, bleibt der 
Termin vorerst noch aufrecht. 
In der Woche nach Ostern soll-
ten Sie dann endgültig im per 
Mail ausgesendeten Newsletter 
und im Schaukasten vor der 
Kirche lesen können, ob wir 
pilgern können oder nicht.  

Die Sonntagsbegegnung ist eine 
Initiative junger Menschen aus der 
christlichen Kirche, die sich für eine 
menschliche Asylpolitik einsetzt. 
Jeden Sonntag findet um 16:00 eine 

Gebets- und Kunstaktion im Wiener 
Sigmund-Freud-Park bei der Votiv-
kirche statt. 

 Menschen sterben an Europas 
Grenzen, menschliche Asylpolitik 
würde sie retten und ist gleichzeitig 
der einzige Weg, die europäische 
Menschlichkeit zu retten. Wir schä-
men uns für Österreich, wir schä-
men uns für Europa. Solange das 
der Fall ist, möchten wir ein Zeichen 
der Solidarität setzen. 

 Wir, die Pfarre Erlöserkirche, 
freuen uns sehr, dass wir die Mög-
lichkeit bekommen, mit den Organi-
satorinnen und Organisatoren der 
Sonntagsbegegnung den Palmsonn-
tag, 28.03.2021, mitzugestalten. 
Was können wir als Erlöserkirche 
machen um ein Zeichen zu setzen: 

- Man kann sich bei Armin Hin-
richs oder Klemens Lesigang mel-
den, um bei der Gestaltung der 
Sonntagsbegegnung mitzumachen. 

- Wir laden euch ein, vor der Akti-
on von 14:30 bis 15:30 alte Schuhe 
als Zeichen eurer Solidarität vorbei-
zubringen. 

-  Um 16 Uhr könnt ihr live vor 
Ort dabei sein oder ihr könnt unter 
einem Link auf unserer Homepage 
diese Aktion von zu Hause mitver-
folgen.

und nach Ostern wollen wir wie-
der milde Gaben und Spenden für 
den Frohmarkt annehmen. Da wäre 
es gut, wenn wir wieder mehr Leute 
am Dienstag zum Sortieren und 
Verräumen der Waren wären.  

Selbstverständlich mit Maske und 
Abstand (2 Babyelefanten). 

ACHTUNG, dieser Flohmarkt 
beginnt wieder am Freitag ab 14:00 
Uhr. Leider oder Gott sei Dank 
WAR die Wartezeit am Freitag 
beträchtlich, ob das diesmal auch so 
ist?  Aber da das Angebot SOOO 
vielfältig ist, kommen ALLE zu 

gewünschten und gefälligen Din-
gen. 

Wenn wir alles durchziehen kön-
nen, sieht der Plan so aus: 

Geboten werden Bücher, 
Schmuck & Krimskrams, Uhren, 
Kinderspiele & Spielzeug, Elektro-
geräte, Kleidung für Damen, Herren 
und Kinder, Taschen und Gürtel, 
Geschirr, Seltenes & Schönes, somit 
alles, was das Herz (hoffentlich) 
begehrt. 

Da die Einnahmen für Bedürftige 
dringend notwendig sind, ersuchen 
wir um Teilnahme an diesem Pro-
jekt durch zahlreiche Einkäufe mit 
weit geöffneter Brieftasche. 

Wir unterstützen das Therapie-
zentrum für halbseitig Gelähmte, die 
Pfarr-Caritas für Bedürftige und ein 
weiteres Sozialprojekt. 

Gott liebt den fröhlichen Geber!  
Soweit die Lage, weitere Frohmarkt
-Infos werden folgen. Aufgeben tun 
wir nur einen Brief oder ein Packl! 

Bei Unklarheiten nicht verzagen, 
Rudi Spitzer fragen… 

(01/990 13 84)

von dem hier die Rede ist, aber es 
deutet doch an, wie standhaft wir 
alle in der Jungschar sind und wie 
tapfer die Kinder durchhalten: 

Seit knapp einem Jahr ist die 
Jungschar nun mehrheitlich im 
„Home Office“ – am 30.März 2020 
haben wir die erste Online-Stunde 
gehalten, freilich nicht im Gerings-
ten ahnend, dass es ein Jahr später 
nicht viel anders sein würde. 

Und doch gibt es uns noch, ein 
klares Zeichen, dass Gott und unser 
Gemeinschaftsgeist uns auch in 
dieser schweren Zeit nicht verlassen 
haben, uns tragen und darin bestär-
ken, weiter „am Ball zu bleiben“, 
auch wenn wir die Rückkehr in die 
guten alten Zeiten nicht erwarten 
können. 

Bis dahin aber machen wir das 
beste aus der Situation, und das 
bedeutete im März ganz konkret 
jede Menge an lustigen Spielen, von 
„Carcassone“ über „Nobody is per-
fect“ (eine Art Quizspiel, in der die 
richtigen von den falschen Antwor-
ten unterschieden werden müssen) 
bis hin zu einem Fragespiel, bei dem 
man besonders lustige Antworten 
geben musste. Auch eine Stunde zur 
Fastenzeit haben wir gemeinsam 
online verbracht und versucht, in 
uns selbst und in der Bibel Antwor-
ten auf so manch wichtige Fragen 
zu finden. 

Wie wird es in nächster Zeit wei-



 

 

tergehen? Wir hoffen ab April auf 
sukzessive besser werdendes Wetter 
und somit auf das langsame Ausla-
gern der Jungscharstunden aus dem 
Wohnzimmer in die Natur – neben 
Rätselrallyes und sportlichen Spielen 
stehen da dann auch neuartige Dinge 
wie „Jungscharfrühstücke“, gemein-
same Gartengestaltung, Freiluftkino, 
etc. auf unserem Plan. 

Wer sich also schon immer für die 
Jungschar interessiert, aber noch 
nicht aufgerafft hat, oder wer mo-
mentan nur pausiert, für die/den ist in 
den nächsten Wochen der ideale 
Zeitpunkt gekommen, (wieder) vor-
beizuschauen und hineinzuschnup-
pern – es zahlt sich aus, versprochen!  

Wer gerne über die aktuellen Ge-
schehnisse und Angebote in der 
Jungschar informiert bleiben möchte, 
kann mit einer entsprechenden Email 
an jungschar.erloeserkirche@gmx.at 
die wöchentliche Infomail abonnie-
ren. Infos gibt es sonst auch im Pfarr-
büro oder  unter   

Wir sitzen immer noch zu Hause, 
verhalten uns weiterhin vorbildlich 
und veranstalten unsere Aktivitäten, 
wie Gruppenstunden bei Jungschar, 
Firmung und Jugend, weiterhin von 
zu Hause. Natürlich ist der Wunsch 
riesengroß, wieder beieinander zu 
sein und miteinander das Leben zu 
genießen. Weshalb wir hinter ver-
schlossenen Türen ganz akribisch an 
drei großen Zielen für das Jahr 2021 
arbeiten. 

1)  Sommernachtsgala 
 Was gibt es Schöneres, als nach 

einer anstrengenden Arbeitswoche 
seinen Freitagabend bei angenehmer 
Sommerbrise zu genießen. Dabei 
gibt es gutes Essen, Getränke, Unter-
haltung auf höchstem Niveau, Musik, 
für alle Fußballfans ein Public Vie-
wing UND UND UND…. 

Davon haben wir ja schon mal 
erzählt, jedoch ist da ganz wichtig: 

NEUER TERMIN: 18.06.2021 
2)  Lager 
Lager im Sommer sind natürlich 

auch noch ein riesiges Ziel. Beson-
ders beim Jugendlager gibt es schon 
Neuigkeiten: 

Wir fahren dieses Jahr in das 
Selbstversorgerhaus „Alter Pfarrhof“ 
bei Hollenstein/Ybbs. Dieses Jahr 
vom 21.08.2021 – 28.08.2021 

3) 72 Stunden ohne Kompromisse 
 Zeitgleich in ganz Österreich erfül-

len Jugendliche innerhalb von 72 
Stunden gemeinnützige Aufgaben. 
Mit dem Start der Aktion beginnt der 

Wettlauf gegen die Zeit. Und wir 
werden uns dieser Aufgabe stellen. 
Von 13. – 16. Oktober 2021 wollen 
wir mit den Jugendlichen unserer 
Pfarre ein Teil dieses Projekts sein. 

Armin Hinrichs   

Die neue Enzyklika des Papstes, 
auf Deutsch „Geschwisterlichkeit 
und soziale Freundschaft“ beinhaltet 
den Appell an alle Gutwilligen, eine 
bessere, gerechtere und friedlichere 
Welt aufzubauen. 

Schwester Anneliese Herzig vom 
Haus Serepta, hat sich als Theologin 
mit dieser Enzyklika auseinanderge-
setzt. Sie wird uns in diese Enzyklika 
einführen und für Fragen zur Verfü-
gung stehen. 

Was kann man sich unter dieser 
Enzyklika vorstellen? Der Papst 
nennt sie selbst eine „Sozial-
enzyklika“. Er verwendet den glei-
chen Titel, den der heiligen „Franz 
von Assisi“ für die Ermahnungen 
seiner Brüder und Schwestern ver-
wendet hat, „um ihnen eine dem 
Evangelium gemäße Lebensweise 
darzulegen“. 

Leider müssen wir diese Veranstal-
tung mittels ZOOM organisieren. 

Bitte schauen Sie ein paar Tage vor 
dem Vortrag auf die Homepage der 
„Pfarre Erlöserkirche“, dort finden 
Sie den Link für den Einstieg in das 
ZOOM für diese Veranstaltung. 

Wenn nach diesem Einführungs-
abend Bedarf bei den Teilnehmern 
für eine vertiefende Diskussion be-
steht, können wir weitere ZOOM-
Veranstaltungen organisieren, die 
dann von den Teilnehmern gestaltet 
werden können.          

 

Angehörige von Menschen mit 
Vergesslichkeit oder Demenz sind 
herzlich eingeladen zu dem Vortrag. 
Frau Maga. Dagmar Tutschek hat 
jahrelange Erfahrung in der Betreu-
ung von Menschen mit Demenz und 
wird ihnen auch nach dem Vortrag 
mit praktischen Tipps, aber auch mit 
theoretischen Hinweisen zur Verfü-
gung stehen. Sie wird auch in Zu-
kunft beim „Café Zeitreise“ für die 
Gruppe der Angehörigen leitend 
mitarbeiten. 

Corona-bedingt müssen wir die 
Veranstaltung über ZOOM organi-
sieren: 

Bitte schauen Sie ein paar Tage vor 
dem Vortrag auf die Homepage der 
„Pfarre Erlöserkirche“, dort finden 
Sie den Link für den Einstieg in das 
ZOOM für diese Veranstaltung. 

Längst ist Umweltschutz zu einem 
zentralen Thema unserer Gesellschaft 
geworden. Nachrichten über den 
Klimawandel, den Diesel-Skandal 
und über die spürbar negativen Aus-
wirkungen der Umweltbelastung 
dominieren die Berichterstattung. In 
den vergangenen Jahren und Jahr-
zehnten hat es bei uns in Österreich 
ein starkes Umdenken und eine star-
ke Sensibilisierung für die Umwelt 
gegeben. Auch zahlreiche kirchliche 
Einrichtungen und Pfarren haben sich 
längst verstärkt dem Thema Umwelt-
schutz verschrieben so wie auch 
unsere Pfarre mit dem Umweltma-
nagement Zertifikat EMAS ausge-
zeichnet ist. Doch damit Umwelt-
schutz auf Dauer nachhaltig greift, 
braucht es auch Maßnahmen, die 
weit über die eigenen Pfarr- und Lan-
desgrenzen hinausgehen. 

Seit 2003 liegt der Fokus stark auf 
dem Klimawandel mit dem Ziel der 
Reduktion der Treibhausgas-
Emissionen, Verbesserung der Ener-
gieeffizienz und Fokus auf erneuer-
baren Ressourcen. 

Umweltschutz wird sehr oft als 
Kontrapunkt zu wirtschaftlicher Ent-
wicklung gesehen und es wird häufig 
versucht, Vorschriften zu verhindern 
oder zu verwässern. Allerdings zei-
gen sogenannte Fitness-Checks der 
EU, die europäische Gesetze auf 
wirtschaftlich orientierte Kriterien hin 
überprüfen, dass die Naturschutz-
richtlinien der EU keine negativen 
Auswirkungen auf die Wirtschaft 
haben. 

Ganz im Gegenteil: Im Tourismus-
bereich bescheinigt eine Studie des 
Umweltverbandes österreichischen 
Gemeinden, die auf Umweltschutz 
(Natura 2000) setzen, sogar durch-
wegs bessere Bilanzen als Gemein-
den ohne Natura 2000-Anteile. Da-
mit wird aufgezeigt, dass Umwelt-
Richtlinien wirtschaftliche Entwick-
lungen sogar beflügeln können.   

Österreich steht im Vergleich mit 
anderen EU-Staaten in vielen Berei-

chen gut da, besonders im Vergleich 
zu Süd- und Osteuropa. Andere Län-
der, wie z.B. Großbritannien im Kli-
maschutzbereich, oder nordische 
Länder in Bezug auf die Umsetzung 
der Agenda 2030, sind jedoch oft viel 
ambitionierter als das selbsternannte 
Umweltmusterland Österreich. 

Was kann jeder Einzelne zum Um-
weltschutz beitragen? 

Jeder kann sich bewusst machen, 
welche Auswirkungen sein Handeln 
hat. Besonders im Kreislauf-
Wirtschaftsbereich gibt es unzählige 
Möglichkeiten aktiv zu werden: Man 
kann Müll vermeiden, man kann 
beim Einkauf seine eigenen Taschen 
mitbringen, man kann auf regionale 
und saisonale Bioprodukte setzen. 
Man kann den Fleischkonsum redu-
zieren und versuchen, Lebensmittel-
abfälle zu vermeiden. Auch im 
Transportbereich kann jeder dazu 
beitragen, dass man möglichst wenig 
CO2 produziert (Flugreisen vs. Bahn, 
Auto vs. Bahn, Fahrrad oder zu Fuß 
gehen). Jeder liebt die Natur und 
Umwelt, aber man muss sie auch 
wertschätzen und etwas dafür tun! 

Es gibt in allen Bevölkerungs-
schichten und Altersgruppen viele 
Menschen, denen Umweltschutz ein 
echtes Anliegen ist. Viel hat dabei 
aber tatsächlich mit der Erziehung 
schon vom Kindergartenalter an zu 
tun.  

Inzwischen wird auch in techni-
schen, juristischen und politischen 
Debatten auf die Umwelt-Enzyklika 
„Laudato si“ von Papst Franziskus 
Bezug genommen. Ich denke, damit 
erreicht man eine große Zahl an 
Menschen, denen erst dadurch be-
wusst wird, wie wichtig die Erhal-
tung der Schöpfung ist und wie wich-
tig Umwelt- und Naturschutz sind. 

Das Umweltteam der Erlöserkirche 
wünscht Ihnen ein schönes und ge-
sundes Auferstehungsfest mit vielen 
bunten regionalen Ostereiern und 
FAIRTRADE-Osterhasen! 

Vor wenigen Wochen mussten wir 
von Frau Dr. Margarete Schwarzer 
für immer Abschied nehmen. 

Frau Dr. Schwarzer, viel besuchte 
HNO-Ärztin in Mauer, war unserer 
Pfarrgemeinde vor allem als treue 
Gottesdienstbesucherin und als be-
geisterte und begnadete Tänzerin, die 
keinen Pfarrball ausließ, bekannt. Als 
Clemens Frau Schwarzer kurz vor 
ihrem Ableben noch einmal segnete, 
bat sie ihn, die Pfarrgemeinde zu 
grüßen, und gab ihm den Wunsch 
mit, dass wir für sie beten mögen. 

Sie ruhe in Frieden! 

Gründonnerstag, 1. April 
Joh 13, 1-15; Ex 12, 1-8.11-14; 1 Kor 11, 23-26  
Karfreitag, 2. April 
Joh 18,1-19,42; Jes 52, 13 - 53, 12;  
Hebr 4, 14-16; 5, 7-9  
Osternacht, 3. - 4. April 
Mk 16, 1-7; 7 Lesungen aus dem AT; Röm 6, 3-11  
Ostersonntag, 4. April 
Joh 20, 1-18; Jer 31, 31-34; Kol 3, 1-4  
Ostermontag, 5. April 
Lk 24, 13-35; Apg 2, 14.22-33; 1 Kor 15, 1-8.11 

2. Sonntag der Osterzeit, 11. April 
Joh 20, 19-31; Apg 4, 32-35; 1 Joh 5, 1-6  
3. Sonntag der Osterzeit. 18. April 
Lk 24, 35-48; Apg 3, 12a.13-15.17-19;  
1 Joh 2, 1-5a 
4. Sonntag der Osterzeit, 25. April 
Joh 10, 11-18; Apg 4, 8-12; 1 Joh 3, 1-2  
 



 

 

Hallo du! 

 

Auch wenn es sich nicht so anfühlt und an manchen Stellen 
noch Schnee zu sehen ist, wir werden bald das Osterfest 
feiern! 

Hast du vielleicht schon etwas für Ostern gebastelt oder hast  
du schon einen Osterbaum geschmückt? 

Vielleicht wirst du auch noch Ostereier färben und bemalen. 

Warum feiern wir Ostern? Zu Ostern erinnern wir uns daran 
dass Jesus gestorben ist, aber nicht im Tod geblieben ist, 
sondern vom Tode auferstanden ist. Ostern ist das aller -
wichtigste Fest für uns Christen. Es ist ein hoffnungsvolles 
Fest, denn es zeigt uns, dass auch unser Leben nach dem 
Tod nicht zu Ende ist.  

Der Osterfestkreis besteht aus mehreren Tagen. 

Am Palmsonntag erinnern wir uns, wie Jesus in Jerusalem 
eingezogen ist.  

Der Gründonnerstag ist ein ganz besonderer Tag. Jesus hat 
uns ein ganz besonderes Geschenk gemacht. Er feierte mit 
seinen Freunden das letzte Abendmahl und wir dürfen auch 
mit Jesus in jeder Messe Kommunion feiern. 

Der Karfreitag ist ein sehr ruhiger und besinnlicher Tag. 
Wir denken daran, dass Jesus am Kreuz gestorben ist und 
wir erfahren, dass er uns alle liebt. 

Am Karsamstag denken wir daran, dass Jesus im Grab gele-
gen ist. 

In unserer Kirche wird auch ein Grab, in Erinnerung an Je-
sus, der im Felsengrab lag, aufgebaut. Wenn du am Kar-
samstag die Möglichkeit hast, schaue in unserer Kirche vor-
bei und du kannst gerne eine Blume mitbringen.  

Am Nachmittag des Karsamstags findet eine Speisenweihe 
statt. Bitte schaue im Internet nach, wann und wo genau.  

In der Nacht feiern wir die Auferstehung. Wir feiern, dass 
Jesus nicht im Tod geblieben ist, sondern den Tod überwun-
den hat. 

Am Ostersonntag feiern wir die Auferstehung  mit einer 
sehr feierlichen  Messe und es wird für  euch nach der Mes-
se eine  Ostereiersuche geben. 

Also du siehst, es gibt viel zu feiern und auch die Natur er-
innert uns, dass nach einem langen Winter alles wieder er-
wacht. 

Wir wünschen euch ein schönes Osterfest und vielleicht 
treffen wir uns in der Kirche 

Elke und Uwe  

 
 

Heute basteln wir Klammerfiguren für Ostern!  
 
Du brauchst dafür:  
• Eine Bastelvorlage (siehe unten) 
• Stifte (Filzer, Buntstifte, Wachsmalstifte) 
• Holzklammern, Bastelschere, Kleber 

Und so geht´s:  
Du druckst die Bastelvorlage aus, malst den Hasen oder die  
Karotte bunt an und schneidest diese dann aus.   
 
Klebe jetzt die Teile auf  die Holzklammer und schon hast 
du Klammerfiguren, die du auf den Osterbaum oder sonst 
wo hinklammern kannst. 
 

Wir wünschen dir viel Spaß  
und gutes Gelingen beim Basteln! 

Kids 
Ostern, Hurra! Osterferien, Hurra! Heuer ist das nicht ganz so einfach, die lange Lock-
down-Zeit und die Einschränkungen verleiden uns die Vorfreude auf Vieles. Trotzdem 

bleibt die F 

Von Elke und Uwe 



 

 

Lieber Wolfgang, vor kurzer 
Zeit hast du in unserer Pfarre 
erstmals einen Sonntags-Wort-
gottesdienst gehalten, erzähle uns 
bitte etwas mehr über deine Per-
son? 

Lieber Uwe, ich danke dir sehr für 
diese Einladung und freue mich, 
dass ich mich über diesen Weg ein 
wenig vorstellen darf. 

Ich bin 49 Jahre alt, seit 1998 bin 
ich mit Bettina verheiratet. Viele 
wissen, dass Bettina als Kindergar-
tenpädagogin nebenan im Kinder-
garten Tausendfüßler tätig ist. Wir 
haben 3 Töchter; Konstanze, die mit 
ihrem Medizinstudium fast fertig ist, 
Anna, die Lehramt Italienisch und 
Deutsch sowie Komparatistik 
(vergleichende Literaturforschung) 
studiert und Charlotte, unser Nest-
häkchen, das zurzeit das Gymnasi-
um besucht. 

Ich selbst habe eine technische 
Ausbildung gemacht, zuerst eine 
HTL und danach studierte ich Kul-
turtechnik und Wasserwirtschaft an 
der Universität für Bodenkultur. 
Meinen Abschluss machte ich 1997. 
Gleich danach begann ich bei Porr 
zu arbeiten, wo ich zunächst als 
Bauleiter tätig war und später den 
damals neuen Bereich Contract 
Management aufbauen durfte. Mei-
ne berufliche Arbeit ist zwar stark 
konfliktträchtig aber immer auch 
mit einem hohen Maß an Psycholo-
gie und Vermittlungstätigkeit zwi-
schen unterschiedlichen Interessen 
gekennzeichnet. Das Zwischen-
menschliche spielt dabei eine große 
Rolle. Aus dem Beruf heraus habe 
ich dann auch 2014 ein Doktorats-
studium an der TU Wien abge-
schlossen. 

Einer meiner ersten Berufswün-
sche als Kind war „Märtyrer“, of-
fenbar eine Folge der damals regel-
mäßigen Messbesuche und meiner 
etwas ausufernden Phantasie. Da-
mals ging ich mit meiner Mutter in 
die Wotrubakirche auf dem Geor-
genberg. Wie viele andere Jugendli-
chen habe ich dann ab ca. 12 Jahren 
eine größere Distanz zur Kirche 
aufgebaut, meine Schule fertigge-
macht, danach die HTL und das 
Bundesheer absolviert. Gott und die 
Kirche spielten in meinem Leben 
damals keine Rolle. 

Auf der Suche nach wahrhaftigen 
Freunden bin ich in Kontakt mit der 
Basisgemeinde hier in der Endres-
straße gekommen. Beim Kontakt 
zur Jugendgruppe habe ich dann 
auch meine Frau lieben gelernt, 
denn gekannt habe ich sie schon von 
Kindheit an. Über Betty bin ich 
dann auch zum gemeinschaftlichen 
Wohnprojekt „Altes Kloster“ ge-
kommen. Als Erwachsener habe ich 

meine spirituelle Heimat zunächst in 
der Philosophie gesucht, viele unter-
schiedliche Bücher dazu gelesen, 
aber die innere Mitte nicht wirklich 
gefunden. Einschneidend für mich 
war ein „Erweckungsmoment“, wo 
ich völlig unerwartet und in einer 
keineswegs spirituellen Situation die 
Gegenwart Gottes absolut und haut-
nah gespürt habe. Seitdem glaube 
ich nicht nur an Gott, sondern ich 
weiß, dass es ihn gibt. Später habe 
ich die Ausbildung zum Wortgottes-
dienstleiter gemacht und besuche 
auch den Theologischen Kurs der 
ED Wien. 

Ich habe seither mehrere Wortgot-
tesdienste in der Personalgemeinde 
abgehalten. Für mich war es im 
Jänner sehr schön, dass Marcus 
Piringer an mich herangetreten ist 
und mich gebeten hat, auch am 
Sonntag einen Wortgottesdienst zu 
halten. 

Was ist für dich und dein Leben 
persönlich besonders wichtig, was 
bewegt dich, was würdest du auf 
eine einsame Insel mitnehmen? 

Natürlich ist mir meine Familie 
sehr wichtig und daneben meine 
Spiritualität und das Leben in der 
Hausgemeinschaft. Ich betreibe 
möglichst viel Sport und habe auch 
andere Hobbies, wie Gartenarbeit, 
Lesen, Schnitzen, … Ich bin mir 
dessen bewusst, dass ich eigentlich 
alles habe, was ich brauche und 
empfinde dafür eine große Dankbar-
keit. 

Auf eine einsame Insel möchte ich 
gerne meine Familie mitnehmen 
sofern sie dieses Wagnis mit mir 
eingehen würden. 

Was bereitet dir Sorge und wo-

vor hast du in diesen schwierigen 
Zeiten Angst? 

Ich fürchte, dass die durch Corona 
bedingte soziale Distanzierung auch 
nach der Bewältigung der Corona-
Krise weiter anhalten könnte, denn 
ich sehe auch durch andere Faktoren 
(z.B. Digitalisierung, „soziale Medi-
en“, …) klare Tendenzen zu weni-
ger persönlichen Kontakten. Wir 
entfremden uns vom Menschsein! 
Dabei ist es sehr wichtig zu erken-
nen, dass die Gesellschaft vor allem 
die jungen Menschen derart prägt, 
dass keine Fehler erlaubt sind, damit 
aber die Jungen gehemmt werden 
sodass sie sich nicht trauen, sie 
selbst zu werden. Unser Rundherum 
belastet uns mit einem sehr hohen 
Perfektionismus und Versagens-
druck. 

Was bedeutet dir das Osterfest 
und wie verändert die derzeitige 
Situation deine Herangehenswei-
se? 

Ostern ist für mich das zentrale 
Fest meiner Kirche, aus der Aufer-
stehung heraus ergibt das Leben, 
Leiden und Sterben Christi erst ei-
nen Sinn. Auch das Judentum und 
der Islam sind im Grunde genom-
men tolle Religionen, aber die Drei-
einigkeit in Gottvater, Gottessohn 
und heiliger Geist, zelebriert zu 
Ostern, macht für mich das Beson-
dere unseres Christseins aus. 

Die derzeitige Situation ermög-
licht es mir leider nicht, das Oster-
fest in der Tiefe zu feiern, wie ich es 
ansonsten gerne machen würde. 
Daher habe ich dieses Jahr auch 
kein persönliches Fastenziel. Ich 
sehe heuer leider keinen Weg zur 
Auferstehung, der der Bedeutung 
gerecht wird. 

Die Amtsträger unserer Kirche 
reagieren meiner Meinung nach 
leider zu passiv auf die Herausforde-
rung der Corona-Pandemie. Ich 
spüre vor allem die sehr weltliche 
Sorge, alles „gesetzeskonform zu 
machen“ und mir fehlt der aufmun-
ternde Zuspruch durch die Kirche, 
der vom Geist inspirierte Ruf: „Habt 
Vertrauen“. Dabei ist mir aber wich-
tig, dass nicht nur die Amtsträger, 
sondern wir alle Kirche sind. Ich 
sehe daher an uns alle den Aufruf 
gerichtet, die Zuversicht in Gottes 
Gegenwart und Hilfe spür- und 
erlebbar zu machen. 

Wie empfindest du den Wechsel 
im Pfarrteam der Erlöserkirche 
und den Start des Pfarrverbandes 
Weinberg Christi? 

Von der Personalgemeinde kom-
mend, bin ich vor allem in der der-
zeitigen Situation mit Corona, Um-
strukturierung zum neuen Pfarrver-
band usw. zu weit weg, um hier 
etwas Fundiertes sagen zu können. 

Einerseits war ich überrascht und 
auch traurig über den recht plötzli-

chen Abgang von Sr. Marlene. An-
dererseits habe ich mich sehr dar-
über gefreut, wie mich Marcus Pi-
ringer direkt angesprochen hat, ei-
nen Wortgottesdienst zu leiten und 
dann auch selbst daran teilgenom-
men hat. Ich hoffe, dass durch die 
neue Generation die positiven As-
pekte in der Pfarre gestärkt und 
zusätzlich weitere Impulse gesetzt 
werden. 

Der Pfarrverband Weinberg 
Christi ist derzeit noch nicht sehr 
präsent bei mir. Ich habe die Organi-
sation so verstanden, dass Pfarrer 
Harald Mally vorwiegend den Pfarr-
verband leitet und Marcus Piringer 
für die Erlöserkirche in einer etwa 
vergleichbaren Rolle wie zuvor 
Peter Feigl zuständig ist. 

Würdest du einen Tag, eine 
Woche oder einen Monat lang 
unsere Pfarre leiten, was wären 
deine wichtigsten Anliegen, die du 
umsetzen wollen würdest? 

Mir wäre es ein großes Anliegen, 
dass gegebenenfalls noch bestehen-
de Spannungen zwischen der Pfarre 
und der Personalgemeinde gelöst 
bzw. geheilt und möglicherweise 
sogar in positive Impulse umgewan-
delt werden. Weil ich die Alters-
Struktur der Pfarrgemeinde mit 
aktiven Teilnehmern in allen Alters-
stufen sehr gut finde, wäre es mir ein 
Anliegen, dieses Miteinander der 
unterschiedlichen Generationen zu 
unterstützen und zu fördern. Die 
Jugend bzw. jungen Erwachsenen 
von einem Leben zu begeistern, das 
auf Gott ausgerichtet und von ihm/
ihr gespeist wird, halte ich im Mo-
ment für die schwierigste und 
gleichzeitig lohnendste Aufgabe für 
jede Glaubensgemeinschaft. 

Darüber hinaus würde ich auch 
fördern, dass unterschiedliche Mess-
formen und Zelebranten eine gewis-
se Vielfalt in das Glaubensleben 
bringen, sodass die unterschiedli-
chen Zugänge zu „Wir sind Kirche“ 
gelebt werden können. 

Vielen Dank für deine sehr per-
sönlichen Worte auf unsere Fragen. 

Interview 

Umfrage 



 

 

Ein Leben in Fülle, das verspricht 
der gute Hirte im Johannesevangeli-
um. 

Diese Bibelstelle hat mich schon 
immer wieder fasziniert und ist für 
mich zu einer meiner Lieblingsaus-
sagen der Bibel geworden. 

Den Gedanken, was für mich ein 
Leben in Fülle bedeutet, möchte ich 
jetzt nachgehen und Euch, liebe 
Leserinnen und Leser, daran teilha-
ben lassen. 

Wie „in Fülle“ zu verstehen ist, 
geht mir beim Blick in ein Lexikon 
zur Bibel auf: Hinter der deutschen 
Übersetzung „in Fülle“ steht das 
griechische „perisson“, was wörtlich 
„ringsum über sich hinaus“ heißt, 
und konkret „Überfluss“ bezeichnet, 
also: „das Leben haben und es im 
Überfluss haben“. 

Treffend finde ich auch die Worte 
in „Wikipedia“: 

„Das Wort Leben in Fülle be-
zeichnet im religiösen Kontext ein 
erfülltes, nach ethischen Grundsät-
zen ausgerichtetes, im Wesentlichen 
zufriedenes Leben. Freiheit von 
Leid kann damit nie verbunden sein, 
aber das Gefühl, im Einklang mit 
dem eigenen Gewissen und damit 
weitgehend auch mit Gott zu leben.“ 

Ein Leben in Fülle 
„Leben im Überfluss“ – Ist das für 

mich erstrebenswert? – Nein. Ich 
hab‘ es ja schon, das Leben im 
Überfluss, ich hab‘ es jeden Tag: 
Leben in der „Überfluss-
Gesellschaft“, in der das Verspre-
chen „Mehr von allem“ als Glücks-
verheißung ein Grundrauschen der 
medialen Werbung ist. Dem bin ich 
ausgeliefert: Überschuss, Zuwachs 
und „Mehr als bisher“ höre ich täg-
lich als Ziel eines erfolgreichen 
wirtschaftlichen und politischen 
Handelns. 

Überfluss erzeugt Sog und Druck. 
Ich bemerke das nicht nur um mich 
herum. Ich erlebe auch mich selbst 
in einen Strudel hineingezogen, 
gegen den anzukämpfen mir alle 
Kraft abverlangt. Das Überangebot 
an Waren und Angeboten, an Infor-
mationen und Sinnesreizen, an 
Wahrheiten und Alternativen. 

„Leben im Überfluss“ – für mich 
eine fragwürdige Verheißung. 
„Leben in Fülle? Ein Leben ringsum 
über sich hinaus?“ – Das gefällt mir 
schon viel besser. Ein Über-sich-
Hinauswachsen bedeutet, ich gehe 

auf jemanden zu, ein anderer 
braucht mich gerade, ich bin für 
jemanden da! 

Dabei erlebe ich, dass sich mir 
eine liebende Hand entgegenstreckt 
und mir bei meinen Aufgaben hilft. 
Dieses Gegenüber, ich nenne es 
Gott, möchte, dass ich ein Leben in 
Fülle, ein glückliches, erfülltes Le-
ben lebe. 

Manchmal aber droht dieses Le-
ben über sich hinaus zu geraten, mir 
über die Kräfte zu gehen. Dann 
schmerzen mich das Zuviel und das 
Zuwenig darin. Es setzt mir zu, 
wenn ich in die Irre gehe und mich 
neu orientieren muss, oder wenn ich 
mein Selbstbild bewahren will bis 
zur Erschöpfung und eigentlich nur 
noch davonlaufen möchte. Hier ist 
mir Jesus ein ganz großes Vorbild, 
wie er sein Leben voller Hingabe 
lebt. 

Ich gebe es zu, in solchen Mo-
menten hat des Schafes „Leben in 
Fülle“ seinen eigenen Reiz: Die 
Freiheit einer Weide mit genug 
Nahrung und Spielraum, sich dort 
selbst zu genügen und unter dem 
Himmel auf der Erde sein zu dürfen, 
einfach so, und leben zu können 
ohne allzu große Ansprüche. 

Wenn ich dann am Ende meines 
Lebens auf die Frage: War das ein 
„Leben in Fülle“ antworten kann: 

Es war jedenfalls eines, das ich 
voller Hingabe gelebt habe. Es war 
eine Hingabe an die Menschen, mit 
denen ich zu tun hatte, und an das 
Stück Welt, in dem ich zuhause war. 
Wenn mir das gelingt, kann ich 
dankbar auf mein Leben zurückbli-
cken. 

Schon jetzt geht mir allmählich 
auf, was „Leben ringsum über sich 
hinaus“, was „Leben in Fülle“ be-
deuten kann, und dass solche Hinga-
be eine Spur dorthin ist. 

 Elisabeth Pichler 

Wie angekündigt wurde  am Sonn-
tag, den 21.3.2021 die Osterkerze 
von St. Erhard in unsere Kirche 
gebracht und von Pia Klawatsch mit 
begrüßenden Worten entzündet. 
3 Wochen lang werden wir jetzt 

Herberge für die Kerze unserer 
Nachbarn sein und unsere Kerze 
verweilt währenddessen in der Wo-
truba Kirche am Georgenberg.  
Gleichzeitig wollen wir die Einig-

keit des Weinberg Christi durch ein 
gemeinsames Logo stärken, welches 
wir vorher aber erst finden müssen. 
Dazu sind alle aufgerufen sich mit 

Vorschlägen für dieses Logo an die 
Leitung des Pfarrverbandes zu wen-
den. Wichtig ist uns dabei, dass wir 

niemanden ausschließen wollen, 
weil sicher auch bei uns noch viele 
Talente im Verborgenen blühen. Ich 
habe gehört, dass sich diesbezüglich 
auch schon die Jugend stark ge-
macht hat, gut so! 
Letztendlich wird es aber nur ein 

Logo geben und dieses wollen wir 
auch professionell nach dem  ge-
wählten Entwurf erstellen lassen. 
Geplant ist sogar, dass ein eigener  

Wettbewerb für den Entwurf dieses 
Logos durchgeführt werden soll. 
Also spitzen sie ihre Bleistifte, 

reinigen sie ihre Pinsel, rühren sie 
die Farben und behalten sie die 
Homepages der im WBX vereinten 
Pfarren und die WBX Homepage 
selbst im Auge, damit sie nicht ver-
säumen, wenn wir ihnen nähere 
Informationen dazu zur Verfügung 
stellen. 
Übrigens wird unser Pfarrer Harald 

Mally am Karsamstag, den 3. April 
im Pfarrgebiet an verschiedenen 
Stellen  Speisensegnungen durch-
führen. 

Uwe Wolff  
 
 

 WBX 

Bibel 

Foto und Layout Pia Klawatsch 
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• WEG DER HOFFNUNG 
„Ein guter Mensch ist genug, um die Hoffnung nicht unterge-
hen zu lassen.“ (Papst Franziskus) 
Am Karfreitag und Karsamstag (2. u. 3.4.2021) kann jeder 
selbständig zwischen 10 und 16 Uhr die sieben Stationen auf 
dem „Weg der Hoffnung“ in der Wotrubakirche bedenken.  
Du kannst dich mit wachen Sinnen für die Anregungen öffnen 
und Deiner Hoffnungsspur folgen!  

• Sa/So 17.4./18.4. Flohmarkt  

Le+O 

       

 

Messen an Sonn- & Feiertagen 
im Entwicklungsraum  

   Sa        

 Am Spiegeln   09:00      

 Georgenberg 18:30   09:30    

 Erlöserkirche 18:30   09:30    

 St. Erhard 18:30  09:30 18:30  

            

 Wochentagsmessen      

 
    Am Spiegeln wochentags 07:00   

 

    Georgenberg Mi   19:00    

    St. Erhard  Di, Fr 08:00    

                   Mi, Do   18:30    

       

Sonntag/Feiertag  

Messen im Pfarrverband 

18:30 BG 

coming soon! Rückschau! 

Auf Youtube unter „Pfarre Erlöserkirche Wien 1230“ 

Unbestimmt 
verschoben! 


